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Srojeft ber SwtbeSbabnen oon 1916 tourbe burcb erne auf
Seranlaffung oon ©tabt unb Kanton $üricb burdjgefübrte
©jpertife fdEjarf îritifiert. ©te ©jperten legten bann felbft
p>et projette cor, eines für einen Kopfbatjntjof, baS

anbere für einen ©urcbgangSbabnbof. ©ine neue @ç

pertenfommiffton legte abermals ein anbexeS Srejelt oor,
unb fcblteßlid) arbeiteten ißrofeffor (Sauer (Setiin) unb
Profeffortßeterfen (©anjig) ein ißrojeft auS, bas oom
©tabtrat unb ©roßen ©tabtrat ben SunbeSbabnen em«

pfoblen tourbe : ein ©urcbgangSbabnbof mit gatbtung ber
©eleife über Me Simmat am ®rabtfd)mibli ©er Kopf»
babnbof mürbe 183, ber ©urcbgangSbabnbof 234 2J£it=

lionen ïoften. ©ie SunbeSbabnen motten einftroeilen
bauen, o|ne ftch für Kopf» ober ©urcbgangSbabnbof p
erstfcçeibert. SetfiungSfäbiger ift febenfallS ber ®utc|'
gangSbabnbof. Solange mir nicht miffen, roa§ gefdsaffen
merben foH, finb unS in ftäbtebaulidjer .fMnjubt bte |jänbe
gebunben; beSbalb müffen mir auf eine Éntfdjeibung
brängen.

Auf ben SBettberoerb prücffommenb, betonte ©tabt»
rat ©r, Klöti, baß fid) bte 150,000 gtanfen, biebiefer ge«

foftet bat, unbebingt gelohnt haben, ba eine mertooüe
Abttärwtg fiattgefunben bat. Auch in negativer Einfielt,
ba gemiffe pbantaftifdje Qbeen enbgültig als unburcfp
fübrbar fefigefteQt roorben finb. Sie beiben $aupipteis»
träger finb je^t in mofgebenben Stellungen: hinter»
m ei er ift ©bef beS SaupIanroefenS «nb er ter ift
©tabtbaumeifter.

©te ©tabt ßürtcb befit}t bie SBälber ober mtnbefienS
bie SBalbränber in ber Umgebung ber ©tabt, fo baß biet:
bie „Sungert ber ©tabt" unb bie AuSficßtSpunite erhalten
bleiben. Qn ben Außen gemeinben fehlt atterbingS pm
©eil ba§ ©elb, um bte ftäbtebaulidben dinfiebten in bie
©at umpfefcen. ©ie ©tabt arbeitet nun ben Sororten
unentgeltlich Saupläne auS, fo für Altfietten, Httifon,
AlbtSrieben, |>öngg unb SBÜilon.

Um roirlfam eine gemeinfame Söfung ber ftäbtebau»
liehen fragen herbeiführen p tonnen, ift bie ©ingemetn»
bung ber Sororte, rote Me Qfniliattee fte oerlangt, roün»

fdjenSmert. &terp bemerfte ber Soriragenbe nod), baß
fie otel einfacher burebpfübren fein mürbe, als jene In

- ben neunjiger fahren, ba bte neu binsulommenbe Se»

oölfetung nur 17 ißro^ent aufmalen mürbe; polilifcb
roerbe leine ißartei eine ©Inbuße an ©influß p befürchten
haben, unb bie Kapital» unb ©teuerfrafi beS bisherigen
©tabtgebteteS merbe fo fef»r übermiegen, bafe auch ©roß»
3ürid), p bem auch reiche ©emeinben mie Kilchberg unb

goüifon gehören müßten, ungefähr-mit bemfelben ©teuer»

fuße auSlommen mürben mie Zürich jetjt. innerhalb
beS großen fRa£)menS mürben febenfallS Me ftäbtebau»
lieben Probleme am befien p löfen fein.

„©ie befte ©ernähr für bie gortentmicEIung auf biefem
©ebtete, fo fdbtoß ©tabtrat Klßti feine faft groeiftflnbigen
Ausführungen, ift ba§ große Qntereffe, baS bie Seoot»

ferung immer ben fiäbtebaulichen fragen entgegengebracht
bat. Unfet ©roßer ©tabtrat bat nod; nie bie Sftittel
oerroeigert, bte mir begehrten für bte ©urebffibrung irgenb
einer fiäbtebaulicb mistigen Aufgabe, ©o bin idh über»

jeugt, baß auch M Bnïunft bie fiäbtifcfjen Sehörben alles

tun merben, unb baß ber ©roße ©tabtrat unb bie ®e»

metnbe für alles p haben finb, roenn e§ gilt, baß emefj

bas größere 3üric| p einer gefunben nnb frönen ©tabt
auSgeftaltet merben foil, pm SBohle ihrer ©tnmohner
unb pr greube ihrer Sefue|er!"

©tarier Seifaü banfte bem SRebner für feine inter»

effanten Ausführungen. (gürtdher fßoft".)

JlttgM AltmieU bei ftorfM
(ftortefponberij.)

SKit ben ©roßratSoerhanblungen oom 16/17. 3loo,

hat biefe Angelegenheit infofern beftimmtere ©eftalt an»

genommen, al§ ein Seitrag bes ÄantonS ©t. ©allen

oon gr. 100,000.— beroiüigt rourbe.
@S banbelt fid) um eine grage ber ArbeitSbef^affuna

für bie oorher Ijauptfäc^lic^ in ber ©tieferet unb beren

f?ülfsinbuftrien befdhäfttgten Serfonen auS ben ©emeiit»
ben fRorfdhaîh» ©hol unb fRljeinedt, unb jmar fotooht
beim Sau, als auöh nachher beim Setrieb ber Anlage,
®a§ in Aus ficht genommene ©efamtgebiet hat eine Sänge

oon runb 2000 m, eine Sreite oon runb 450 rn, mit»

bin eine gläc|e oon runb 900,000 m® ober 90 Deftaren,
©er eigentliche glugplah märe 1600 m lang unb 450 m

breit, ber SSBerjfplaß im AuSmaß 280x200 m, baS ganje

anfioßenb an "ben Sobenfee unb an bie Sanbftraße Aor»

f^ac|»fRhetaerf. Auf ber fftorb» unb SBeftfeite mü§te

pm ©cljuhe beS .ÇocbtoafferS ein etroa 1700 m langet
©amm angefdpttet merben. ©tma 1600 Säume (Dbfi» unb

SBalbbäutne) mären p fällen. ®aS ©ebäube für ging»

unb SBerftplatj märe bebeutenb höher p legen. Sorge»

feben ift bte Saggerung aus bem See unb ©Infamem»
men beS feinen, mit 9Baffer oermifdhten ©anbeS burch

pumpen unb eiferne Slobre, Seim ©üterhahnhof Sinbau»
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Projekt der Bundesbahnen von 1916 wurde durch eins auf
Veranlassung von Stadt und Kanton Zürich durchgeführte
Expertise scharf kritisiert. Die Experten legten dann selbst

zwei Projekte vor, eines für einen Kopfbahnhof, das
andere für einen Durchgangsbahnhof. Eine neue Ex
pertenkommission legte abermals ein anderes Projekt vor,
und schließlich arbeiteten Professor Cauer (Berlin) und
ProfessorPetersen (Danzig) ein Projekt aus, das vom
Stadtrat und Großen Stadtrat den Bundesbahnen em-
pfohlen wurde: ein Durchgangsbahnhof mit Führung der
Geleise über die Limmat am Drahtschmidli. Der Kaps-
bahnhof würde 183, der Durchgangsbahnhof 234 Mil-
lionen kosten. Die Bundesbahnen wollen einstweilen
bauen, ohne sich für Kopf- oder Durchgangsbahnhof zu
entscheiden. Leistungsfähiger ist jedenfalls der Durch-
gangsbahnhof. Solange wir nicht wissen, was geschaffen
werden soll, sind uns in städtebaulicher Hinsicht die Hände
gebunden; deshalb müssen wir auf eine Entscheidung
drängen.

Auf den Wettbewerb zurückkommend, betonte Stadt-
rat Dr. Klöti, daß sich die 150,000 Franken, diedieser ge-
kostet hat, unbedingt gelohnt haben, da eine wertvolle
Abklärung stattgefunden hat. Auch in negativer Hinsicht,
da gewisse phantastische Ideen endgültig als undurch-
führbar festgestellt worden sind. Die beiden Hauptpreis-
träger sind jetzt in maßgebenden Stellungen: Hinter-
meier ist Chef des Bauplanwesens und Herter ist
Stadtbaumeister.

Die Stadt Zürich besitzt die Wälder oder mindestens
die Waldränder in der Umgebung der Stadt, so daß hier
die „Lungen der Stadt" und die Aussichtspunkte erhalten
bleiben. In den Außen gemeinden fehlt allerdings zum
Teil das Geld, um die städtebaulichen Einsichten in die
Tat umzusetzen. Die Stadt arbeitet nun den Vororten
unentgeltlich Baupläne aus, so für Abstellen, Uitikon,
Albisrieden, Höngg und Witikon.

Um wirksam eine gemeinsame Lösung der städtebau-
lichen Fragen herbeiführen zu können, ist die Eingemein-
dung der Vororte, wie die Initiative sie verlangt, wün-
schensmert. Hierzu bemerkte der Vortragende noch, daß
sie viel einfacher durchzuführen sein würde, als jene in

-- den neunziger Jahren, da die neu hinzukommende Be-
völkerung nur 17 Prozent ausmachen würde; politisch
werde keine Partei eine Einbuße an Einfluß zu befürchten
haben, und die Kapital- und Steuerkraft des bisherigen
Stadtgebietes werde so sehr überwiegen, daß auch Groß-
Zürich, zu dem auch reiche Gemeinden wie Kilchberg und

Zollikon gehören müßten, ungefähr mit demselben Steuer-
fuße auskommen würden wie Zürich jetzt. Innerhalb
des großen Rahmens würden jedenfalls die städtebau-
lichen Probleme am besten zu lösen sein.

„Die beste Gewähr für die Fortentwicklung auf diesem

Gebiete, so schloß Stadlrat Klöti seine fast zweistündigen
Ausführungen, ist das große Interesse, das die Bevöl-
kerung immer den städtebaulichen Fragen entgegengebracht
hat. Unser Großer Stadtrat hat noch nie die Mittel
verweigert, die wir begehrten für die Durchführung irgend
einer städtebaulich wichtigen Aufgabe. So bin ich über-

zeugt, daß auch in Zukunft die städtischen Behörden alles

tun werden, und daß der Große Stadtrat und die Ge-

meinde für alles zu haben sind, wenn es gilt, daß auch

das größere Zürich zu einer gesunden und schönen Stadt
ausgestaltet werden soll, zum Wohls ihrer Einwohner
und zur Freude ihrer Besucher!"

Starker Beifall dankte dem Redner für seine tnter-

essanten Ausführungen. (Züricher Post".)

ZlWlG Meurhei» bei RorWch.
(Korrespondenz.)

Mit den Großratsverhandlungen vom 16/17. Nov,

hat diese Angelegenheit insofern bestimmtere Gestalt an-

genommen, als ein Beitrag des Kantons St. Gallen

von Fr. 166,660,— bewilligt wurde.
Es handelt sich um eine Frage der Arbeitsbeschaffung

für die vorher hauptsächlich in der Stickerei und deren

Hülfsindustrien beschäftigten Personen aus den Gemein-
den Rorschach, Thal und Rheineck, und zwar sowohl
beim Bau. als auch nachher beim Betrieb der Anlage,
Das in Aussicht genommene Gesamtgebiet hat eine Längs

von rund 2660 w, eine Breite von rund 450 w, mit-

hin eine Fläche von rund 906,600 oder 90 Hektaren,
Der eigentliche Flugplatz wäre 1600 m lang und 450 in

breit, der Werstplatz im Ausmaß 280x200 w, das ganze

anstoßend an "den Bodensee und an die Landstraße Ror>

schach-Rheineck. Auf der Nord- und Westseite mW
zum Schutze des Hochwassers ein etwa 1700 m langer

Damm angeschüttet werden. Etwa 1600 Bäume (Obst- und

Waldbäume) wären zu fällen. Das Gebäude für Flug-
und Werftplatz wäre bedeutend höher zu legen. Borge-

sehen ist die Baggerung aus dem See und Einschwem-
men des feinen, mit Wasser vermischten Sandes durch

Pumpen und eiserne Rohre. Beim Güterbahnhos Lindau-

VVinlerMur-VelMeim
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deutln hat man bamit feßr gute ©tfaßrungen gemalt;
audß bte neuen Quaianlagen oon Sirbon unb SRorfdßadß

ftnb mit fetnlöwigem Baggergut angefüllt rooröen. Beijt
guftanbelommen biefeS großen Unternehmens märe el
möglich, bei ben ©rbarbeiten allein 200 bis 300 Mann
ju befdjäftigen. ®ap ïâmen eine große 3lnzaßl Sau--
ßanbroerler unb $anblanger, bie bei ©rftellung ber um»
fangrei<f)en SBerftanlagen unb Irocßbauten befcßäftigt roür»
ben, ®er Flugplaß erhielte eine ©tasnarbe, ®aS SBeri»
oottfte am 3uftanbefommen biefeS Unternehmens märe
aber,, baß bamit im Kanton ©t. ©allen eine neue 3n»
buftrie angeftebelt mürbe, bie bauernb 600 bis 800 männ»
heben SlrbeitSfräften Befdßäftigung böte. ®aß baneben
auch m><h bebeutenbe oetfehrSpoïitifche unb ftSfalifdße
SBorteile (oermehrte ©teuerfraft) in Setradßt fallen, îann
jeber ermeffen, ber fd^on (Gelegenheit halt«/ ben (Ginfluß
ber geppelinmerfe auf ben Frembenoerlehr in FrtebridßS»
ßafen ju beobachten, unb ber meiß, baß allein für bie
gabrifgebäube, bie in Iltenrhein errietet roerbeo foHen,
2 SRtütenen granfen angelegt metben follen unb ber
jäßtl{dße Umfaß beS glugjeugunternehmenS in oiele 3Jlil=
lionen geht. Man mag babei mandes für übertrieben
halten ; fidler ift zweifelsohne, baß bem Flugzeugbau eine
große guîunft beoorfteßt, unb baß bas in 3luSfidßt ge»

nommene ©eiänbe ben großen Vorteil hat, für bas ©in»
fliegen oon £anb= mie SBafferflugzeugen feßr günftig ge»

legen zu fein.
@§ mar feine geringe Slrbeit, ba§ große ißrojeft in

oerhältniSmäßig furzer Feit fprudßreif zu machen, ffiie
Jßreffemelbungen oom Frühjahr 1925, baß in ber ©egenb
oon Slltenrßetn man fié, mit ber Anlage eines großen
FtuflSßugbau'-UnternehmenS befdßäftige, hat ben ©ornier»
werfen in FriebricßShafen fofort Singebote aus aller SBelt

reingetragen, unb jroar auch folcße, bte otel weitgeßenber
waren, als fte oon irgenb einem anbern Ort am Sobenfee
hätten erwartet merben fönnen. Malmö — um nur
etn Beifptel zu nennen — fteHte gleich oon Slnfang an

> Me oötlig foftenlofe Slbtretung beS noch befonberS her»
Zuridßienben FlugfelbeS, rote auc| bie foftenlofe ©rfteUnng
ber §odßbautei» in 3luSftdßt. Iber aus oetfeßtebenen
©rünben wollten bie ®ornter»Metattroerfe in Mangell»
FrlebridhSßafen, mit gmeigmerfen in ißifa (mo auch bie

großen Flugzeuge für bte leßte SlmmibfewSjpebttion ge»
baut mürben), wenn irgenb möglich am Sobenfee bleiben,
unb als befonberS geeignet mürbe baS fthroeizerifche
Sobenfeeufer bezeichnet. |>err ®r. 31. |>autle, ber uner»
mübtldße Bräfibent beS ttorboftfcßweizerifdßen SerbanbeS
fir Schiffahrt 5Rßetn»Sobenfee mar eS, ber bte erften
Unterhandlungen mit ®r. ©otnier in FritbridßSßafen
führte unb eS oerftanb, bie SunbeS», KantonS» unb ®e=

meinbebehörben für ba§ ißrojeft zu geroinnen, tnbem er
namentlich i«u« ©eficßtspunfte in ben Sorbergrunb fteHte,
bte für ben Sobenfee als fünftigen internationalen ©roß»
Flugzeugfchiffaßrtshafen fptadßen. Son Slnfang mar man
füß barüber flar, baß nur eine befonbere fdßroeSjetifche
Slftiengefettfcßaft bie Trägerin beS neuen Unternehmens
fein fönne, mit namhafter Beteiligung oon feßweizetifeßem
Kapital. Slidßt roeniger als 8 Bauftetten mürben auf
bem ©dßwetzerufer für bie Slnlage beS FlugplaßeS unb
beS Flugzeughafen S fiubiert unb in SBürbigung gezogen ;

aber oon Kreuzüngen bis hinauf an bie SRßeinmünbung
tonnte neben bemjenigen oon Sittenrhein fein Blaß ernft»
ßaft in Frage fommen. @r allein hatte benlüotteil, an
einer oom ©ampfbootoerfeßr ungeftörten ©gebucht ju
liegen unb sud) über bie nötigen SluSmaße zu oerfügen.
®te Seßörben ber QrtSgemeinben Iltenrhein, ®ßal unb
Slßeinecf, roeldße ©emeinben bort Bobett haben, roaren
tafdß für biefei neue fßrojeft zu gewinnen, unb auc| bie

©enoffenbürger zeigten ba§ nötige SetfiänbniS, inbem
fie fish bereit erflärten, einige ßunbert fogenannte ©e»

meinbeteile unter beftimmten SotauSfeßungen unb Sebln»
gungen für baS Unternehmen zur Serfügung ftetten zu
motten. *' *

SUS SBerfte unb Bauplaß ift bas ©eblet oom „Füget»
hau§" bis zur ©traße nach Sltenrhein in SluSftcht genom»
tuen unb als Sauten ootetfi eine große SBaffetflugzeug»
hatte mit einer 150 m breiten SBafferbaßn ; btS ßfjtguS
Zur fogenannten ©eehalbe, mo ber. feiert fattenbe'©ee?
grunb unmittelbar in folcfjen mit bauertib großereitpf©^
fall übergeht; ferner follen erftettt werben eine große
Montagehalle, SBerfftötten, Sagerhäufer, SermaltungS»
gebäube ufm., zufantmeo im Koßenooranfdhlag oon runb
2 Sltittionen F^aufen.

®te Sluffüttungen beS topfebenen, oon fämtltchen
©träudhern unb Säumen geräumten FlugfelbeS ift bis
auf SHeereShöhe 397,5 m oorgefeßen. ®ieS entfpricf)t
einem Sobenfeeroafferftanb oon 5,34 m am Sorfcha^er
Segel. ®aS SJlittel ber ßö^ften ÜBafferflänbe beträgt
4,69 m für bie Faßte 1886—1900 unb 4,82 m für
bie Faß« 1901—1910. SJiit einem ©ommermafferftanb
oon etma 5 m muß man alle paar F<*h*e einmal rechnen,
ma§ folgenbe Slufftettung über ^ßegetablefung feit 1901
in fRorfcßadh beweift: 4,99 m am 4, Funi 1906; 4,965 m
am 25. Funi 1907 ; 5,65 m am 28. Funi unb 1. Fuli
1910 (|)ochroafferjabr); 4,975 m am 25. Fuli 1913;
5,30 m am 25. Fuli 1914; 5,32 m am 13. Fuli 1916 ;

4,80 m am 10., 14. unb 17. Fuli 1919; 5,18 m am
2. Funi 1920; 4,95 m am 26. Fuli 1922; 5,26>^am
15. unb 16. Funi 1924. ®te Sluffüllung beS FlugfelbeS
berechnet man auf runb 260,000 m®. ®ie ©influgftraße
foil 80 bis 100 m breit unb 800 m lang fein ; ba§
übrige große Flugfetb bient nur als ©cßußgebiet unb für
attfättige FeßUanbungen, bei benen ein Flugzeug aus be=

fonbern ©tünben nidßt genau bte Fluglinie einzuhalten
oermag. Sont großen ©chußgebiet mirb nach wie oor
ber ©raSnußen zu benußeu fein, unb bie oorgefeßenen
SReliorationen laffen fogar einen erßößten ©raSnußen
ermatten.

Ungefähr ein Fünftel beS großen SißßeS, ber eigent»
ließe SBerftplaß, mirb oom ®ornier=llnternehmen, bezm.
feiner fRedßtSnacßfolgerin, mit oorauSfidßtlidßem ©iß (in
fRorfeißach aufgefauft merben; ber fRejt beS ©elänbeS
bagegen foil bem Unternehmen auf 106 Fußte paeßtmeife
überiaffen merben.

9Rit ben Sauarbeiten foil fo rafdß als möglidß be»

gönnen merben. @S liegen fdßon Ingebote unb projette
für bte Sief» unb fjjocßöauarbeiten oor.

©ie feßroterigfte Ftuge bilbete audß ßter bie Sefdßaf»
fung ber finanziellen SRittel für bie auf Ft- 800,000.—
oeranfdßlagten Koften ber Meliorationen, SEuSebnungS»
unb luffüttungSarbeiten. Som Sunb ftnb hieran 50 %
ober ßöcßftenS Ft- 400,000.— in SluSfidßt ; ber KantonS»
rat ©t. ©allen befdßloß einen Settrag oon Ft- 100,000,
inbem er ben, im Fußre 1909 anläßlich ^eS SerfaufeS
beS ftaatlidßen KornßaufeS an bie ©emeinbe 9torfdßadß,
gefdßaffenen SerfehrSfonbS oon Ft- 200,000.— zut Set»
fügung ftellt. ®en ^Rorfcßadßetn ift fetnerzeit oom Sie»

gierungSrat oerfprodßen, ferner tn ber regierungSrätlidßen
Sotf^aft zum Serïauf beS jKornßaufeS rote im ©roß»
ratSprotofott beutlicß ausgeführt roorben, baß biefer FonbS
bienen müffe zur Serbefferung ber SerleßrS», namentlich
ber ^afenanlagen in tRorf^a^i. ®er Staat ßat aber
ßeute Seine anbern Mittel zur Serfügung, unb butdß bte

ftirzlidß in ber SolïSabftimmnng unterlegene Sorlage
für ein ©teuerna^tragSgefeß, zur Tilgung ber Kriegs»
fcßulb, ftnb ißm alle Mittel für neue Slufgaben genom«
men. ©o mußten [ich bie tRorfcßacßer Slbgeorbneten unb
ißre Reifer mit ber Fuftdßerung beS SiegierungSrateS be»

gnügen,ibaß zu gegebener geit für bie SetEeßrSanftalten
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Reutin hat man damit sehr gute Erfahrungen gemacht;
auch die neuen Quaianlagen von Arbon und Rorschach
sind mit feinkörnigem Baggergut angefüllt worden. Beim
Zustandekommen dieses großen Unternehmens wäre es

möglich, bei den Erdarbeiten allein 200 bis 300 Mann
zu beschäftigen. Dazu kämen eine große Anzahl Bau-
Handwerker und Handlanger, die bei Erstellung der um-
fangreichen Werftanlagen und Hochbauten beschäftigt wür-
den. Der Flugplatz erhielte eine Grasnarbe. Das Wert-
vollste am Zustandekommen dieses Unternehmens wäre
aber,, daß damit im Kanton St. Gallen eine neue In-
dustrie angesiedelt würde, die dauernd 600 bis 800 männ-
lichen Arbeitskräften Beschäftigung böte. Daß daneben
auch noch bedeutende verkehrspolitische und fiskalische
Vorteile (vermehrte Steuerkraft) in Betracht fallen, kann
jeder ermessen, der schon Gelegenheit hatte, den Einfluß
der Zeppelinwerke auf den Fremdenverkehr in Friedrichs-
Hafen zu beobachten, und der weiß, daß allein für die
Fabrikgebäude, die in Altenrhein errichtet werden sollen,
2 Millionen Franken angelegt werden sollen und der
jährliche Umsatz des Flugzeugunternehmens in viele Mil-
lionen geht. Man mag dabei manches für übertrieben
halten ; sicher ist zweifelsohne, daß dem Flugzeugbau eine
große Zukunft bevorsteht, und daß das in Aussicht ge-
nommene Gelände den großen Vorteil hat, für das Ein-
fliegen von Land- wie Wasserflugzeugen sehr günstig ge-
legen zu sein.

Es war keine geringe Arbeit, das große Projekt in
verhältnismäßig kurzer Zeit spruchreif zu machen. Die
Pressemeldungen vom Frühjahr 1925, daß in der Gegend
von Altenrhetn man sich mit der Anlage eines großen
Flugzeugbau-Unternehmens beschäftige, hat den Dornier-
werken in Friedrichshafen sofort Angebote aus aller Welt
eingetragen, und zwar auch solche, die viel weitgehender
waren, als sie von irgend einem andern Ort am Bodensee
hätten erwartet werden können. Malmö — um nur
ein Beispiel zu nennen — stellte gleich von Anfang an
die völlig kostenlose Abtretung des noch besonders her-
zurichtenden Flugfeldes, wie auch die kostenlose Erstellung
der Hochbaute» in Aussicht. Aber aus verschiedenen
Gründen wollten die Dornier-Metallwerke in Manzell-
Friedrichshafen, mit Zweigwerken in Pisa (wo auch die

großen Flugzeuge für die letzte Amundsen-Expedition ge-
baut wurden), wenn irgend möglich am Bodensee bleiben,
und als besonders geeignet wurde das schweizerische
Bodenseeufer bezeichnet. Herr Dr. A. Hautle, der uner-
müdliche Präsident des nordostschweizerischen Verbandes
Ur Schiffahrt Rhein-Bodensee war es, der die ersten
Unterhandlungen mit Dr. Dornier in Friedrichshafen
führte und es verstand, die.Bundes-, Kantons- und Ge-
meindebehörden für das Projekt zu gewinnen, indem er
namentlich jene Gesichtspunkte in den Vordergrund stellte,
die für den Bodensee als künftigen internationalen Groß-
Flugzeugschiffahrtshafen sprachen. Von Anfang war man
sich darüber klar, daß nur eine besondere schweizerische
Aktiengesellschaft die Trägerin des neuen Unternehmens
sein könne, mit namhafter Beteiligung von schweizerischem
Kapital. Nicht weniger als 8 Baustellen wurden auf
dem Schweizerufer für die Anlage des Flugplatzes und
des Flugzeughafens studiert und in Würdigung gezogen;
aber von Kreuzlingen bis hinauf an die Rheinmündung
konnte neben demjenigen von Altenrhein kein Matz ernst-
haft in Frage kommen. Er allein hatte den'Vorteil, an
einer vom Dampfboolverkehr ungestörten Ssebucht zu
liegen und auch über die nötigen Ausmaße zu verfügen.
Die Behörden der Ortsgemeinden Altenrhein, Thal und
Rheineck, welche Gemeinden dort Boden habe», waren
rasch für dieses neue Projekt zu gewinnen, und auch die

Genossenbürger zeigten das nötige Verständnis, indem
sie sich bereit erklärten, einige hundert sogenannte Ge-

meindeteile unter bestimmten Voraussetzungen und Bedin-
gungen für das Unternehmen zur Verfügung stellen, zu
wollen. '

Als Werfte und Bauplatz ist das Gebiet vom „Jäger,
Haus" bis zur Straße nach Atenrhein in Aussicht genom-
men und als Bauten vorerst eine große Wasserflugzeug-
Halle mit einer 150 w breiten Wasserbahn; bis Wgus
zur sogenannten Seehalde, wo .der seicht fallende 'See-
gründ unmittelbar in solchen mit dauexttd großerettpDD
fäll übergeht; ferner sollen erstellt werden eine große
Montagehalle, Werkstätten, Lagerhäuser, Verwaltungs-
gebäude usw., zusammen im Kostenvoranschlag von rund
2 Millionen Franken.

Die Auffüllungen des topfebenen, von sämtlichen
Sträuchern und Bäumen geräumten Flugfeldes ist bis
auf Meereshöhe 397,5 m vorgesehen. Dies entspricht
einem Bodenfeewasferstand von 5,34 w am Rorschacher
Pegel. Das Mittel der höchsten Wafferstände beträgt
4,69 m für die Jahre 1886—1900 und 4,82 m für
die Jahre 1901—1910. Mit einem Sommerwafserstand
von etwa 5 m muß man alle paar Jahre einmal rechnen,
was folgende Aufstellung über Pegelablesung seit 1901
in Rorschach beweist: 4.99 m am 4. Juni 1906; 4,965 m
am 25. Juni 1907 ; 5,65 m am 28. Juni und 1. Juli
1910 (Hochrvafferjahr); 4,975 m am 25. IM 1913;
5,30 m am 25. Juli 1914; 5,32 m am 13. Juli 1916 ;

4.80 m am 10., 14. und 17. Juli 1919; 5,18 m am
2. Juni 1920; 4,95 m am 26. Juli 1922; 5.26>^am
15. und 16. Juni 1924. Die Auffüllung des Flugfeldes
berechnet man auf rund 260,000 iM. Die Einflugstraße
soll 80 bis 100 m breit und 800 m lang sein; das
übrige große Flugfeld dient nur als Schutzgebiet und für
allfällige Fehllandungen, bei denen ein Flugzeug aus be-

sondern Gründen nicht genau die Fluglinie einzuhalten
vermag. Vom großen Schutzgebiet wird nach wie vor
der Grasnutzen zu benutzen sein, und die vorgesehenen
Meliorationen lassen sogar einen erhöhten Grasnutzen
erwarten.

Ungefähr ein Fünftel des großen Platzes, der eigent-
liche Werftplatz, wird vom Dornier-Unternehmen, bezw.
seiner Rechtsnachfolgerin, mit voraussichtlichem Sitz stn
Rorschach aufgekauft werden; der Rest des Geländes
dagegen soll dem Unternehmen auf 100 Jahre pachtweise
überlassen werden.

Mit den Bauarbeiten soll so rasch als möglich be-

gönnen werden. Es liegen schon Angebote und Projekte
für die Tief- und Hochbauarbeiten vor.

Die schwierigste Frage bildete auch hier die Beschaf-
fung der finanziellen Mittel für die auf Fr. 800,000.—
veranschlagten Kosten der Meliorationen, Ausebnungs-
und Auffüllungsarbeiten. Vom Bund sind hieran 50 °/o
oder höchstens Fr. 400,000.— in Aussicht; der Kantons-
rat St. Gallen beschloß einen Beitrag von Fr. 100,000,
indem er den, im Jahre 1909 anläßlich des Verkaufes
des staatlichen Kornhauses an die Gemeinde Rorschach,
geschaffenen Verkehrsfonds von Fr. 200,000.— zur Ver-
fügung stellt. Den Rorschachern ist seinerzeit vom Re-
gierungsrat versprochen, ferner in der regierungsrätlichen
Botschaft zum Verkauf des ZKornhaufes wie im Groß-
ratsprotokoll deutlich ausgeführt worden, daß dieser Fonds
dienen müsse zur Verbesserung der Verkehrs-, namentlich
der Hafmanlagsn in Rorschach. Der Staat hat aber
heute keine andern Mittel zur Verfügung, und durch die

kürzlich in der Volksabstimmung unterlegene Vorlage
für à Steuernachtragsgesetz, zur Tilgung der Kriegs-
schuld, sind ihm alle Mittel für neue Aufgaben genom-
MSN. So mußten sich die Rorschacher Abgeordneten und
ihre Helfer mit der Zusicherung des Regierungsrates be-

gnügen,^daß zu gegebener Zeit für die Verkehrsanstalten
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oon Storfbab ber ©taat ©t. ©allen bie ©emeinbe Sîor»

î^ûâ ntbt im 6ti^e Xaffctt werbe.
Son oen ©emetnben Storfbab» Stpeinecî nnb ïôal

erwartet won eine Unterftfifcung non jufammen gr.
100,000.— Übet Me Çorrn Mefet Seifteuer «nb bie

Serteilung auf Me einzelnen ©emetnben ift nod) nidfië

^äenfaÖS |a«beït eS Pb beim glugieugbctu 3Xtten-

ïbdn um ein grofjj angelegtes Unternehmen oon inter»
nationaler Sebeutung, bem Smtb, Kanton unb ©emein»
ben Me nötige Âufmerïfamïeit fbenfen unb eS mit ©elb«
mittein unterftfitjen werben.

#omietfmn0$»9Wtfmi»afd)ttte.
Sei leinet anbetn Saumafbtne finb fo ©tele #elp»

lonftrnltionett p oetjeid^nen, als gerabe bei ber Siifb»
mafbtne. ©tefe eigenartige ©rfdjetnung ift auf bie oiel»

fettigen SInforbetungen, welbe an eine ajlifdjmafdjine
gebellt werben, prtttpfüfjrett ; benn bei ber |>erftetlung
fe|t Meier Kunfiprobufte wie Kunftfteine, Sementmaren,
®tetn|Ms,*'SCeermalabam unb bergleidben, ferner oon
Selon, Mörtel jeber Sefbaffenpeit, ©blacfe« StmSfanb»
mif<|ungen, garben» unb Setpu|material fowie aller
möglid|en2 anbeten Materialien ift e§ oon ber größten
Sebetttung,^baKMe|9lobmaterialten, aus benen bie be=

treffenben Staffen beftepen, gletbmäpig» innig unb coli»
fommen miteinanber gemifd^t werben.

^ ©ine ber Mafbinenfabtif ©uftao ©irib, Darbpeim
in Saben, patentierte SKifc^mafd^me beptjt etne gam
eigenartige Konftruftion, welche bem beabpcpttgten ßroecf
in beroorragenber SBetfe geregt wirb. ©iefe Sltfcpma»
fblne lägt mittels Kollers unb elaftifcb angetrabter
Mifbfb<*ufeln baS Mifbgut burb ^eftigeS ©bieben unb
©rängen eine lange ©cpletfbapn paffteren, wobei bie

SCßinlelfteHung ber Sttpfe beS KoHerS pb jeben Singen»

blidt änbert, fo bag bas Mifbgut in rafber golge nacb
allen Dübtungen burbgefboufelt unb gefnetet wirb, ©ie
Mafbtnen „ißatent ©irib" arbeiten periobifb- ©ie ab»

gemeffene Stobmaterialmenge wirb ber Mappine jugeführt,
gemifât unb bann ausgeflogen.

SIPb. 1 ift eine fbematifbe ©arfteHung ber Mifb°
werfjeuge, bie mit einem Sbftanb oon einigen Millime»
tern über bie füHfiepenbe ©eHerfläbe ftretben.

©ie @bß«f«ln 1/ 2 unb 3 fowie bie ejjentrifb an
bem aleiben $apnrab gelagerte SWpfe W bewegen pdf
im Kreife um ben Mittelpunft M ber ©eüerfläbe. ©ie
Sttpfe W, an ber bie ©baufein 4, 5 unb ein Kofler ge»

lagert pnb, brept pb tn bemfelben ©inne, febob mit
etwas größerer ©efbwtnbigjeit als bie $auptabfe M.

infolge ber ejjentrifben Sagerung ber 3lbf® W unb

iprer pierburb bebingten gortroanberung auf ber Kreis»

linie E um Me ©eHermitte M befbretben Me ©baufeln

m i *bb. 2 9lbb. 8

1B6. 4, gfaptbare Selotttnifbwafbine «#at. 1Mb* oexbmtben mit SBauwtnbe.
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von Rorschach der Maat St. Gallen die Gemeinde Ror-
schaH nicht à Stiche lasten werde.

Von ven Gemeinden Rorschach, Rheineck und Thal
erwartet man eine Unterstützung von zusammen Fr.
ISstMV.— über die Form dieser Beisteuer und die

Verteilung uns die einzelnen Gemeinden ist noch nichts

HchenfallS handelt es sich beim Flugzeugbau Alten-
chà nm à groß angelegtes Unternehmen von inter-
nationaler Bedeutung, dem Bund, Kanton und Gemein-
den die nötige Aufmerksamkeit schenken und es mit Geld-
Mitteln unterstützen werden.

Hochleistungs-Mischmaschine.
Bei keiner andern Baumaschine sind so viele Fehl-

konstruktionen zu verzeichnen, als gerade bei der Misch-
Maschine. Diese eigenartige Erscheinung ist auf die viel-
seitigen Anforderungen, welche an eine Mischmaschine
gestellt werden, zurückzuführen; denn bei der Herstellung
sehr vieler Kunstprodukte wie Kunststeins Zementwaren,
Steinholz,' 'Teermakadam und dergleichen, ferner von
Beton, Mörtel jeder Beschaffenheit, Schlacken Bimssand-
Mischungen, Farben- und Verputzmaterial sowie aller
möglichen^ anderen Materialien ist es von der größten
Bedeutung,»daAdiHRohmaterialien, aus denen die be-

treffenden Massen bestehen, gleichmäßig, innig und voll-
kommen miteinander gemischt werden.

Eine der Maschinenfabrik Gustav Eirich, Hardheim
in Baden, patentierte Mischmaschine besitzt eine ganz
eigenartige Konstruktion, welche dem beabsichtigten Zweck
in hervorragender Weise gerecht wird. Diese M'schma-
schine läßt mittels Kollers und elastisch angebrachter
Mischschaufeln das Mischgut durch heftiges Schieben und
Drängen eine lange Schleifbahn passieren, wobei die

Winkelstellung der Achse des Kollers sich jeden Augen-
blick ändert, so daß das Mischgut in rascher Folge nach
allen Richtungen durchgeschaufelt und geknetet wird. Die
Maschinen „Patent Eirich" arbeiten periodisch. Die ab-

gemessene Rohmaterialmenge wird der Maschine zugeführt,
gemischt und dann ausgestoßen.

Abb. 1 ist eine schematische Darstellung der Misch-
Werkzeuge, die mit einem Abstand von einigen Millime-
tern über die stillstehende Tsllerfläche streichen.

Die Schaufeln 1, 2 und 3 sowie die exzentrisch an
dem gleichen Zahnrad gelagerte Achse VV bewegen sich

im Kreise um den Mittelpunkt N der Tellerfläche. Die
Achse VV, an der die Schaufeln 4, 5 und ein Koller ge-

lagert sind, dreht sich in demselben Sinne, jedoch mit
etwas größerer Geschwindigkeit als die Hauptachse U.
Infolge der exzentrischen Lagerung der Achse VV und

ihrer hierdurch bedingten Fortwanderung auf der Kreis-
linie L um die Tellermitte N beschreiben die Schaufeln

«M. L Abb. 2 Abb. »

Wb. 4. Kahrb« BstmmischMaschim „Pat- Tirich" Aà«dm mit BauWinde.
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